
ebenfalls 1M rühjahr 74 abgeschlossen vofliegen wird. Auf IUn der vorlı1tegenden
beiden ersien an mochte INnan diesem Handbuch be1i en philosophisch Interessierten
eine weite Verbreitung wunschen. Allerdings: leichte ost wird ler nıC geboten E1IN
gew1lsses Maß Vertrautsein miıt den betreffenden Fragen wird bel der eNTza der
Artikel vorausgesetztl. Man muß schon die „ANnstrengung des egrTiis  S auf sich nehmen,
ı1l INäd.  g die er. Berei  ‚erung erfahren. Hammer
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Die 1952 erstmals erschienene Einleitung ın das Neue Testament VO  3 ikenhauser
darf den Standardwerken neutesiamentlicher Exegese zahlen S1e wurde 1n Deutschland
mehrmals Nneu auifgelegt und 1n mehrere Fremdsprachen übersetzt Nun hat der Nestor
der euUts:!  en katholis  en Exegese, SChmil1d, ıne VÖöllig überarbeitete Aulflage heraus-
gegeben. Hier wird der neuesie an der EXegese geboten. ESs Sel 1ULI auf die wichtigsten
Unters:  1e' firüheren uflgaen hingewiesen.
Neu ist eın Paragraph ber die athlopische Übersetzung und Der dıe Sprache des Neuen
JTestamentes, Entsprechend der jetzigen Forschungslage wIırd bel der Behandlung der
Evangelien und der Apostelgeschichte der Theologie der Verlilasser größerer Raum YGeYE-
ben. Bel der synoptischen Trage aßt dıer NT die noch VO. ı1kenhauser vertretene YDO-
ese eines aramaischen Tmatthäus tallen Kr I die heute fast allgemein an Y E OM-
INeINe sSogenannitie Zwei-Quellen-Theorie. Die Paulusbriefe cheidet deutlich 1n oechte
und unechte So hält ess, Kol, Eph, die Pastora  riefe un selbstverständlich ebr
IUr unecht, S1' sind nıcht VOL Paulus selbst geschrieben Ebenso werden die O-
lıschen Briıele N1ıC mehr als echte, als VO den posteln ges  rebene Briefe, allYe-
NOMMEI, sondern als sogenannte Pseudepigraphien, 1n denen sıch die Autoren des
Namens eines angesehenen Mannes bedienten, ihrem reıben Autorität verleihen,
W as damals durchaus als erlaubtes ıttel galt
Diese wenigen Hinwelse machen schon deutlich, W1e Schm1d dem an der eutigen
Exegese gerecht wird. Es waäare interessant YeWESECI, Wenn uch C(lie Forschungslage
der Quelle behandelt
Das Buch ist wIle Wikenhausers Einleitung gut und uDbers!]:!  ich aufgebaut., Leider
sind elativ viele TrTuckfehler stehengeblieben, besonders 1n den Literaturangaben.
Nach dem esagten empfiehlt sich diese völlıg überarbeitete Einleitung VO  - selbst. Es
ware wünschenswert, daß der Verlag uch eine verbilligte Studienausgabe herausbrächte
amı möglı viele sich diesen wertvollen Ban:d elsten können. Glesen

AU  J Anton Die Passionsgeschichte ım Johannesevangelium, FEine traditionsge-
schichtliche und theologische Untersuchung Joh 18, LO Studien Z Alten
und Neuen Testament, KK München 1972: Kösel-Verlag. 375 sl kart:, Ö5 ,—
Der Vn möchte VOILI em einen Beitrag AA Quellenfrage 1n der joh Passionsgeschichte
eisten So ist 1M Teıl Se1INEes uches 21—227) bemüuht, Redaktion und Tradition VOI-

einander ZU cheiden. Diesem Ziel 1enN' die Untersuchung VO.  - Sprache, Stil, Komposi-
tionstechnik und Parallelen innerhal der joh Theologie. Seine nalysen führen ihn jeweils

dem Tgebnis, daß der joh Passionsbericht die Synoptiker voraussetze, obwohl
diese nicht kenne., Deshalb c@e1 1ne schr!  e? Quelle ordern, die mMUuUun'
und schriftliche TIradition, näherhiıin der SyNnoptiker, 1M joh Bericht zusammeniheßen lasse.
Auf dem Weg diesem rgebnis wendet der N/ZT die Lıterarkritik mechanısch ennn
wenn eın Wort VOTI der Passionsgeschichte noch nıcht Twähnt wird der eine Aussage
nach Ansicht des N nicht AL Theologıie des Joh gehört, kann das noch nıcht als Bewels
Iur 1nNne vorliegende Quelle gelten. Diese ypothese ıst vollends ZU. eltern verurteilt,
Wenn INa  b mıiıt einigen annımmt, daß der Evangelist der Lieblingsjünger sel, der
wlederum mit jenem Jünger enus ISın der Petrus 1n das Haus des Hohenpriesters e1n-
führte. In Auseinandersetzung mit Schnackenburg (  .7—349 weist der VT diese Auzl-
fassung zurück, 3hne überzeugen können.
Der Teil (231—338 wendet S1ich den theologischen Aussagen des Evangelisten el
s1e. der V{i richt1g, daß die Passion 1mM ıchte der Thöhung un Verherrlichung
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betrachtet wird. Sie ıst esiıimm VO. Wıllen des Vaters un wırd vViCh Jesus ın VO-

raner Treıhel dn YeENOMMEN., em „die uden  U Jesus verurteilen und kreuzigen, VOel-
urteilen SiEe sich selbst und erhohenI
Im einzelinen ann INa  g allerdings C(LeTr Interpretation Dauers nıc immer Iolgen ge-
meln ist Ee1INe Minimalisierung des joh Symbolismus festzustellen SO wird die Szene
mıit Marla und dem Lieblingsjünger unier dem Kreuz NULr als Versorgungsakt betrachtet.
Dies widerspricht nıC I1LULI dem INnnn dieser Szene selbst, sondern auch dem Kontext, ın
dem ekklesiologische Aussagen geh Mit seiner Thöhung KTeuUz ammelt
TI1STIUS die Zerstreuten un gründet d1e eue (Gjemeilinde, Marla hat 1ın d1Teser als
Mutter-Kirche Un der Lieblingsjünger als Vertreter Jener, die I1STIUS 1n Sse1INeTr Kırche
glauben annehmen, 112e besondere Aufgabe
Wenn INd  - auch mıiıt einem 'Teıil der Interpretationen nıCcH einverstanden 1ST, wird INa  :

egrüßen mussen, daß uls m1t dieser Untersuchung 1Nne Gesamtbehandlung der joh
Passionsgeschichte vorlıieg Der TUS Leser wird sich selbst eın Urteil bilden CGlesen
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'ber die Gleichnisse eSsSu 1n den ersten Tel Evangelien legen e1InNne el. VO  3 Einzel-
studien und auch um{fassende TDelıten WD, Zum erstenmal allerdings beschaäaftıg' siıch
1ne Monographie miıt den Knechtsgleichnissen eachtenswert el ist die Einbeziehung
des Gebrauches VO.  5 necht“ un! se1ınes Wortfeldes 1m Spätjudentum und 1M
Daß das Wort sSsowon| 1 profanen w1e auch 1 religıösen Bereich, 1m eigentli: und
metaphorischen ınn Verwendung findet, SC}  1e. ıne Vorentscheidung 1n d1e eine der
andere 1ChtUNGg 1n den Gilel:  Nn]ıssen esu dU»>, daß dies 1n jedem Fall N untier-
sucht werden muß
Der VT behandelt zunachst solche Gleichnisse, die NnıCH 1m strengen ınn den Knechts-
gleichnissen gehören, 1n denen jedoch Knechte 1ne plelen, nach deren Bedeutung

Tag SO kommt hins!  ıch des (Cijleichnisses VO. den boöosen Wiınzern (Mık DI Darr
ZU. Ergebnis, daß die Knechte aufi en Erzähl -und Iradıiıtionsstufen metaphorische Be-
deutung en In der schlechten Behandlung der Knechte geht das erlıttene chick-
sal der Propheten, WOrin s1ıch das unauifhörliche Bemühen Gottes seıin olk ausdrückt
In den CGleichnissen VO. großen astma. un VO.: ast hne Festkleid dürite UurSsprung-
lich SE 1Ne Sendung VO. Knechten gestanden en Es kommt Jesus wıe noch nıcht
auf die Knechte sondern au{f die Eingeladenen. Bel sind ann die erste Gruppe
die Propheten, die zweıte Gruppe die erkünder und schließliıch die dritte Gruppe die
Misslonare.
Der größte Teil der Untersuchung gilt den eigentli  en Knechtsgleichnissen. Das Gileich-
N1s VO unbarmherzigen Knecht hat AauSs einer Sonderquelle, die auf Jesus zurückgeht.
Jesus geht die ehre, daß edem ach selinem Iun vergolten wird. urcd die
tellung des Gleichnisses Ende V ( Kap 18 und Se1INe redaktionellen Veränderungen
ıll MTt die Notwendigkeit gegenseiltigen Verzeihens 1ın der Gemeinde einschärtfen. Im
e1  N1s Wa anspruchslosen Dıenen (Lk 1 7—10) 11l Jesus die Menschen einer
kritischen Überprüfung lıhres TIuns VOTI Gott auffordern wendet das Gleichnis auf dıe
besondere Sıtuation der Gemeinde Von en wIird Vergebungsbereitschaft erwartlel;
die erkünder der Frohbotschaft sollen sich des Dienstcharakters ıhrer Aufgabe
Dewußt SeINn.
Der VT eSPI!! schließlich die eschatologischen Knechtsgleichnisse. Einführend zZe1g
ihre gemeinsame ITUukiur un Problematik auf Da N1C miıt Sicherheit f{estgestellt werden
kann, daß Jesus das ewußtsein selner Parusie a  e, darf dieses methodisch nıicht VOLIQUS-
gesetizt werden. Diese leichnisse S1INd 1n der TEe eSsSu mit selner Predigt VO Hımmel-
reich verbunden, dessen endgültige Gestalt ahe ıst. Der Herr 1n den Jleichnissen ist
ott. Nach der Auferstehung werden diese Jleichnisse Parusiegleichnisse. Der Herr ist
1U T1SLIUS un: die Knechte die I1stien.
Jesus benutzt Iso eın 1mM und Späatjudentum verwendetes Bild un macdcl selner
Te dienstbar. Dıie Evangelisten pPassen die Gleichnisse der Situation der Gemeinden
d die durch die Auferstehung Jes geprägt ist.
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